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Bekanntmachung.
Morgen Mittwoch, den 13. d. Mts ., werden Fett-

>»l« gsk «»rten auf hiesiger Bürgermeistereiin folgen¬
der Reihenfolge ausgegeben:

von 8 bis 9Vz llhr die Bezugsberechtigten, deren
Familiennamen mit A bis M- beginnen, von 91/,, bis
11 Uhr die übrigen. Früher Erscheinende werden zurück¬
gewiesen.

Diejenigen, welche am letzten Samstag bei den

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden auf
Zrund der Straßenpolizei-Verordnung vom 10. Oktober 1910 mit
Geldstrafe bis zu 30 M., an deren Stelle im Unvermögensfalle
eine Haftstrafe bis zu 3 Tagen tritt, bestraft.

Wiesbaden, den9. Sept. 1916.
Der Polizei-Präsident: von Schenk.

Vorstehende Anordnung wird auf hiesigen Polizei¬
bezirk bis zur Eisenbahnunterführung ausgedehnt.

Erbenheim, den 12. Sept. 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

pdllrei-Oeronlnung.
MedgeruF -„ ' . ,hEn lAm . find m°?ge'uV°m j ®. AÄ

und Akt»Bezug ausgeschlossen.
M Unter keinen Umständen dürfen Ansammlungen u.

Gedränge vor dem Rathause stattfinden.
Erbenheim, 12. Sept. 1916.

Der Bürgermeister: Merten.

ier
Frisei
Ions zuir

Bekanntmachung
Das Begehen der Neben- und Gewannenwege in

m vorwiegend mit Obstbäumen bepflanzten Distrikten
ist nur den dort begüterten Besitzern oder deren Beauf¬
lagten gestattet.
. Das Obstauflesen ist nur vormittags von 6 bis 9
llhr gestattet. Des weiteren wird darauf aufmerksam
Macht, daß das Feld vom 1. September ab um 8 Uhr
abends geschlossen ist.

Erbenhe'm, den 5. Sept. 1916.
_Der Bürgermeister: Merten.

Bekanntmachung.
Bei den Torfstreuwerken laufen fortgesetzt

r .delbstoerbrauchern  Aufträge auf Torsstreu' ein.
CnDGIut schon bereits in verschiedenen Rundschreiben zum
Kopfmasd) ^sdruck gebracht wurde, sind die Torfstreuwerke jetzt

tt. 'hi leistungsfähig, sodaß es sich empfiehlt, die nicht
iten. ^wirtschaftlichen Verbraucher mit Ware zu versehen,
—jiumol  die Landwirte jetzt nur geringen Bedarf darinI Huben.

erworbenen Landesteilen und des 8 37 der Gewerbeordnung für
das Deutsche Reich wird nach Beratung mit dem Gemeindevorstand
für den Polizeibezirk der Gemeinde Erbenheim nachstehende Polizei¬
verordnung erlassen:
, . | j - Die Beförderung von Personen ge-en Entgelt vom Bahn¬
hof Erbenheim bis zu dem bei Erbenheim belegenen Rennplatz ist
während der alljährlich stattsindenden Pferde-Rennen nur solchen
ff Uhrwerksbesitzerneinschließlich der Kraftwagenbesitzern gestattet, die
hierzu die Genebmigung der Ortspolizeibehörde erhalten haben.
Die Genehmigung kann auf jederzeitigen Widerruf erteilt werden.
Omnibusse, Leiter- oder Kastenwagen dürfen zur Beförderung nicht
benutzt werden.
s.- J ? Diejenigen Fuhrwerks- und Kraitwagenbesitzer, welchen
die Erlaubnis zur Personenbeförderung erteilt worden ist, erhalten
etrr 3 Betreffenden Namen lautende Fahrkarte von der Orts¬
polizeibehörde ausgehändigt, die während der Fahrt auf der linken
Leite des Fuhrwerks sichtbar anzubringen ist.
_ cf ^ t £ lut  Personenbeförderung zugelassenen Fuhrwerks- u.
Kraftwagen bescher haben diejenigen Plätze einzunehmen, die ihnen
von der Ortspolizeibehörde angewiesen werden. Den Anordnungen
der Polizeiexekutivbeamten ist unweigerlich Folge zu leisten bei Ver-

—— j Meldung sofortiger Zurückziehung der Erlaubnis.
! . . 8 4. Bei den Fahrten vom Bahnhof zur Rennbahn und von
j diel er bis zum Bahnhof zurück dürfen nur diejenigen Straßen be-

von j nutzt werden, die für die Renntage für alle Fuhrwerke und Auto
SK̂e [ mobile vorgeschrieben sind.

f 8 5. Für die Fahrten vom Bahnhof bis zur Rennbahn und
zuruck dürfen nur die in der untenstehenden Taxe festgesetzten Be¬
trage erhoben werden. Die Taxe ist in dem Gefährt deutlich sicht-

o-rvenlierm. 12. September 1916.

fCdlll L Seitens der Reichsfuttermittelstelle sind größerej ,, ’ § 7- üe'beriretungen dieserP̂olizeiverordnung werden mit Geld-
Oltlli ' Mengen inländische Torfstreu außerhalb des Schlüssels ! 3U9 ' m llnvermögensfalle mit entsprechender Haft

bar anzubringen. . .. , ,
8 6- Das Auf- und Abladen von Personen während der Fahrt , K"hcren kriegswirtschaftlichen Lehrgängen derselben

vom Bahnhof zur Rennbahn und zurück ist nicht gestattet. Aus- ' Institute an und hat den Zweck, ŝolche
™K ^ “eJ önnen.d >,e Exekutivbeamten zulaffen, sobald keine Stör- j keiten. welche geeignet und willens sind, die Belehr

. ?/ " ° s^ nschaft li ches.  Am Sonntag fand
m Wiesbaden im Sitzungssaale der Genossenschaftsbank
>ur Hessen-Nassau ein Vortragskursus wegen der Krieas-
anleihe-Zeichnungen, veranstaltet von dem Verbände der
nassauischen landwirtschaftlichenGenossenschaftene. V.

^ t̂t. Derselbe war von 130 Vertretern
ländlicher Genossenschaften aus allen Teilen des Regier¬
ungsbezirks Wiesbaden besucht und nahm einen erfolg¬
reichen Verlauf. Verbandsdirektor Petitjean hielt den
einleitenden Vortrag, woran sich Ausführungen des
Verbandsbevollmächtigten Marx schlossen über die Technik
der Kriegsanleihe-Werbung und -Arbeiten. Verbands¬
revisor Schumann erteilte Belehrung über Bestimm¬
ungen des Depotgesetzesu. Verbandsrevisor Dr.Chelius
gab eingehende Aufklärung über Abrechnung und Ver¬
buchung der Kriegsanleihe. Nach vierstündiger Dauer
wurde der äußerst lehrreiche Kursus mit einem begeistert
aufgenommenen-dreifachen Hoch auf das deutsche Vater¬
land von Verbandsdirektor Petitjean geschlossen Er
gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß die Zeichnungen
zur 6. Kriegsanleihe seitens der ländlichen
schasten ebenfalls wieder ein olänzendrs Ergebnis haben
wurden. Bisher stien durch den nassauischen Verband
Wiesbaden 5,08 Millionen Mark und durch den Raiff-
eisenverband Frankfurt4.03 Millionen Mark, zusammen
also 9,1 Millionen Mark an Zeichnungen vermitteltworden.
an • 2 *e° uri d Ob st ku r.su s . Der Rhein-
Mam.sche Verband für Volksbildung und das Soziale
Museum, Frankfurta. M.. veranstalten Sonntag den
17. sept. in den Räumen des Frankfurter Palmen-
r-artens einen Kursus über Gemüsebau. Gemüse- und
Obstverwertung und über den Anbau von Oel- und
Gespinstpflanzen. Die Verwaltung schließt sich den
früheren kriegswirtsch»stlichen Lehrgängen derselben

ung des Wagenverkehrs zu befürchten ist.

Rgen inländische Torfstreu außerhalb des Schlüssels i
dlatUvt  liell̂ worden" ^  ® nk @eptember äUr  Verfügung ge- j Erb-nh-im, den6. Mai 1911.

« HL.. Der Bedarf ist bis zum 16. ds. Mts . auf hiesiger
CitroiM«urgermeisterei zu melden.

Erbenheini, 11. Sept. 1916.
D-- Bürge,meiste,:

-euM - Ner . e,,. _
rg. Anr-s- Bekanntmachung.
- ßt<rl e. Aus Anlaß der Nennen auf der Wiesbadener Rennbahn bei, uet uu| uei Lvtevvllvener cncnnoagn oel

Senheim am Sonntag, den 17., Freitag, den 22. und Sonntag,
24. Sept. d. Js . wird zur Regelung des Fußgänger-, Reit- u.

’t  Mrverkehrs für die Zeit von 1»/-—3 und 6—7»/, Uhr nachmit-
^ folgendes bestimmt:
^ 1. Zur Vermeidung von Unglücksfällen dürfen sich die Fuß-
^Ser, soweit sie nicht zur Erreichung der auf der Nordseite be<
-nen Häuser den nördlichen Bürgersteig unbedingt benutzen müffen

^ auf dem südlichen Bürgersteig der Frankfurterstragebewegen.
L ^ Die Frankfurterstraße ist für Reiter, Radfahrer und alle
M der Personenbeförderung dienenden Fahrzeuge verboten.

Die Ortspolizeibehörde.
Merten,  Bürgermeister.

Tar-e
f)Z, die Benutzung von Wagen zur Beförderung von Personen vom
Bahnhof Erbeuheim bis zur Rennbahn bei Erbenheim und zurück.

Aund des 8 76 der Reichsgewerbeordnnngin der Faff- ^ «-r,»tu,rvuues . öieran lkyttem Hfl) eil
“n9 ,26 -7 - I900  raub UI Uebeveinftimmmiia mit ber©erneinbe, Vortrag über „Einmachen ohne Mucker und faltbar
behürde für die Benutzung von Wagen zur Personenbeförderung machen Don ® mü ra L m S faltbar
üom Bahnhof Erbenhetm bis zu der bei Erbenheim belegenen Renn- ^ (Slfa 9coD[, Frank

i3 - Der Durchgangsverkehr von Fahrzeugen auf der Frankfurter-
von der Rheinstraße bis zur Gemarkungsgrenze(Ziegelei

. ;tT, Kkl m der Zeit von 1'/,—3 Uhr nachmittag? für alle aus
Ihr Erbenheim kommende und in der Zeit von 6—7'/,

' ' *1 z! Nachmittags für alle aus der Richtung Wiesbaden kommende

Ile. N
^Puge verboten.

b Sämtliche Kraftfahrzeuge(Automobile) haben auf der Fahrt
Jl<̂ nnpl a3 und zurück den Fahrdamm der Frankfurterstraße

der Bordkante des südlichen Bürgersteigs zu benutzen.
?- Sämtliche mit Pferden bespannt» Personenfuhrwerke haben
°rr Fahrt zum Rennplatz und zurück die Mitte des Fahr-

m Frankfurterstraße zwischen dem für Kraftfahrzeuge be-
»en Wegeraum und dem Straßenbahngeletse zu benutzen.

«I « ? °dald bei mehreren der zu 4 und 5 genannteu dasselbe
Erfolgenden Fahrzeuge eine Reihenfolge von3 und mehr Fahr¬

ten °" ŝteht, hat jedes neue hinzukommende Fahrzeug sich dem
»»aAC  feha '" der Reihe anzuschließen. Kein Fahrzeu, darf aus der

^ ausbrechen, vorfahrende üküberholen oder sich in die Reihe eiu-

lkj, ^amtliche Fahrzeuge dürfen nur mit mäßiger Geschwindig-
: gd̂ n; Kraftfahrzeuge nicht über 15 Km. in der Stunde
>«k4n  der Frankfurterstraße-ist das Halten von Fahrzeugen
-!?; ^ -" gestattet, als das Ein und Aussteigen der Anwohner

»bedingt erforderlich macht.
wird erwartet, daß die gegebenen Vorschriften genau be>

^ r.en, da nur dadurch ein geregelter Verkehr von und nach
%c"nPla6 erzielt werdeii kann,

besondere ist tlerlich'» ",̂ ^ den Anordnungen der Schutzmannschaft un-
*11 s. 0 fle  iu leisten, namentlich wenn sie durch Erheben der
tzjL""d das Zeichen zum„Halten" gibt, was hauptsächlich bei
ln», "drt der Straßenbahnwagen aus der Rheinstraße in die
Daerforderlich  werden wird.

kti» Ctf den letzten Rennen einzelne Führer von herrschaftlichen
3et ,' etn .gegen die Anordnungen verstoßen haben, «erden diem tYC - -vv »,tvpv . . ^V»VV.V .
iberW den Bediensteten ganz besonders die Befolgung vor-

-Alaßnahm«hmen einzuschärfen.

vom Bahnhof Erbenheim bis zu der bei Erbenheim belegenen Renn
bahn folgende Taxe festgesetzt:

a.  für einen Einspänner bei 1—2 Personen2 M. 50 Pfg., für
lede weitere Porson 50 Pfg. mehr;

b. für einen Zweispänner bei 1- 2 Personen3 Mk., für jede
weitere Person 50 Pfg. mehr;

c. für die Benutzung eines Automobils bei 1—2 Personen3 M.,
für jebc weitere Person 50 Pfg. mehr.für die Rückfahrt vom Rennplatz bis zum Bahnhof gilt dieselbeaxe.

, . Die Abschrift der Taxe, welche in dem Wagen sichtbar anzu¬
bringen ist, kann gegen Erstattung des Selbstkostenpreisesauf hies.
Bürgermeisterei in Empfang genommen werden. Die Gebühr für
Abgabe einer Fahrkarte für ein Rennen von 3 Tagen betrd.it für
einen Einspänner2.50 M., für einen Zweispänner und für Auto¬
mobile5 M. Dieselben sind bis zum ersten Tage des Rennens
vormittags 12 Uhr unter Vorführung der Fuhrwerke auf hiesiger
Bürgermeisterei,n Empfang zu nehmen.

Das Aufstellen der Fuhrwerke in der Bahnhofstraße ist erst von
nachm. 12 Uhr an gestattet.

Erbenheim, 12. Sept. 1916.
Der Bürgernieister:

Merlen.

ung nnd Organisation der Bevölkerung und ihre Aus-
bildungm kriegswirlschaftlichen Frigeri zu übernehmen,
mit dieser Arbeit theoretisch und praktisch bekannt zu
inachen. Die Veraristalter bitten Geistliche, Bürger-
weister, Gemeindebeamte. Lehrer, Aerzte, praktische
Landwirte und sonstige geistigen Führer des Volkes,
insbesondere auch Frauen zahlreich an dem Kursus
teilzunehmen. Herr Garteninspektor Kraus wird einen
Vortrag halten über „Praktische Ratschläge auf dem
Gebiet des Gemüsebaues". Hieran schließt sich ein

Bekanntmachung.
Diejenigen landwirtsch. Betriebsunternehmer, welche

eine Veränderung, d. h. Zu- oder Abgang in ihren
landwirtschaftlichen Betrieben haben, werden aufqefor-
dert, dies bis zum 15. Sept. ds. Js . auf hies. Bürger¬
meisterei anzumelden.

Erbenheim, 31. August 1916.
Der Bürgermeister: Merten.

furt a. M. übernommen hat. Den ' Vormittag be-
schueßt eine Führung durch die Muster-Gemüsepflanz¬
ungen des Palmengartens. Für Nachmittags ist ein
Vortrag von Professor Kleeberg in Gießen in Aus¬
sicht genommen über „Oel- und Gespinstpfanzen" mir
praktischen Demonstrationen. Für die Teilnehmer an
der Tagung ist der Eintrittspreis in den Palmen-
§« *'" an diesem Tage auf 0.50 Mark ermäßigt.
Ausführliche Programme sind durch die Geschäftsstelle
des Rhein-Mainischen Verbandes für Volksbildung
Kankfurt a. M.. Paulsplatz 10, Fernsprecher Hansa
5303̂ kostenlos zu erhalten.

* Freigabe von Malz.  Nach der vom Bundes¬
rat erlassenen Verordnung vom 8. September 1916 zur
Blerherstellung außer der für das dritte Kälenderviertel-
jahr 1916 festgesetzten Malzmenge im voraus bis zu
einem Drittel die Malzmenge verwenden, die ihnen im
vierten Kalenderjahr 1916 zusteht.

Bekanntmacdung.
Die Komma,idantur Mainz teilt mit, daß der Sckieli-

platz bei Rambach am 6., 7., 8., 12., 13., 14. 15. 18
19., 20., 21., 22., 26. 27., 28., 29. und 30. September
bis zum Dunkelwerden benutzt wird.

Am 16. September wird der Schießplatz nur bis
zum Mittag benutzt.

Erbenheim, 1. Sept. 1916.
Der Bürgermeister: Merten.

Aer Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
vaterlande und macht sich strafbar.

Mr über das gesetzlich zulässige Mass hinaus
Barer, Mengkorn Mischfrucht. worin sich Baker
befindet, oder Berste verfüttert, versündigt sich

am Vaterland.

^ Zur Beachtung.  Beim Königlichen Kriegs-
mmisterium und anderen Militärbehörden gehen unter
dem Vermerk „Heeressache" oder „Feldpost" immer
noch Briefe von Privatpersonenein, die keine rein mili¬
tärdienstliche Angelegenheiten betreffen und deshalb
portopflichtig sind. Es wird wiederholt darauf hinge¬
wiesen, daß die Absender, die fiel) zu einer poriopflichtigen
Sendung einer von der Entrichtnng des Portos befreien-

(Fortsetzung aus Seite 4.)



Skandinavien
Leugnen läßt sich nicht, daß das Auftreten Rußlands

und Englands gegenüber Schweden in den letzten Wochen
immer herausfordernder geworden ist.

Schwede  n.
''  Schweden wird, so lange als die Rücksicht auf seine

nationale Würde es irgend zuläßti mit aller Energie an
seiner bisherigen Neutralitätspolitik festhalten. Sollte aber
der Fall eintreten, daß Schweden vom Vierverbande aus
seiner neutralen Stellung mit Gewalt hinausgedrängt wür¬
de — sollte es anders möglich sein, als daß in einer
solchen Gchicksalsstunde volle Einigkeit dort darüber herrscht,
daß ein Krieg Schwedens an der Seite Rußlands gegen di?
germanischen Stammesgenossen schlechterdings undenkbar,
ja, mit einem politischen Selbstmord gleichzustellen wäre.

Nor w ege n.
Was Norwegen betrifft, so ist vom ersten zu sagen,

daß sich die „stolzen" Norweger leider, wie sie selbst be¬
haupten, „der Not gehorchend", dem englischen Handelsdruck,
der von Tag zu Tag straffer wird, fast willenlos nachgeben?

Dänemark.
Hinsichtlich der Stellung! Dänemarks ist es in der

jüngsten Zeit, namentlich von französischer Seite anläßlich
der dänisch-westindischen Verkaufsangelegenheit zu inter-
effanten Pressekundgebungengekommen, woraus hervorgeht,
daß man auf eine Aufgabe der dänischen Neutralität zu¬
gunsten einer, wenigstens„moralischen" Parteinahme Däne¬
marks für die Entente hofft. Diese französischen Presseer¬
güsse haben in Kopenhagen lute im ganzen übrigen Norden
einen äußerst schlechten Eindruck gemacht, (zb.)

Htundschau.
s i. veutschland.

— Heber  sta n d en. (zb.) Tie Londoner „Daily
Mail" veröffentlicht einen „Das Ende einer Krisis" be¬
titelten Artikel, lvorin ein aus Deutschland kommender
neutraler Berichterstatterdem englischen Blatte versichert,
wenn auch Deutschland eine harte Krisis durchgemacht, so
habe sich dies durch die jetzige gute Ernte geändert. Auch
sonst sei von der so oft berichteten Schwäche im deutschen
Lande nichts zu spüren. Die Zahl der Militärzüge sei nicht
geringer geworden, als vor Jahresfrist . Ueberall treffe
mau eine Unzahl junger Soldaten. Tie Hauptsache aber
bleibe die Ernte, die lveit über den Durchschnitt ausge¬
fallen sei. Deutschland lvollte und hat durchgehalten. Zn
ernsthaften Kreisen werde daher der Gedanke erwogen, in der
Ernährungsfrage wieder gewisse Erleichterungen zu schaffen.

— G u mmi l a d u n g der „Deutschland". Welche Be¬
deutung die Unterseehandelsschiffahrt auch für die Kraft¬
fahrzeugindustrie hat, ergibt sich aus der nachstehenden
Rechnung. Wenn die Ladung der „Deutschland" ausschließ¬
lich aus Roygmumibestände, so würden aus einer Reise
750 Tonnen befördert werden köniren. Für die Bereifung
eines Lastkraftwagens(6 Reisen) sind schätzungsweise 250
Kilogramm Rohgummi erforderlich, so daß aus einer ein¬
zigen Ladung die für dreitausend Lastkraftwagen notwen¬
digen Vollgummireifen erzeugt loerden können.

— B es vr gnisse.  Tie Petersburger „Nvwvje Wrem-
ja" weist in einer Besprechung der Kriegslage darauf hin,
daß ein weiterer Vormarsch in Galizien nur möglich sei,
wenn Verstärkungen aus dem Kaukasus herangezvgen>vür-
den. Dies könne jedoch, weil mau die asiatische Front
nicht entblößen dürfe, nicht geschehen, so daß die Ausbildung
der neu eingezogenen Jahrgänge abgewartet loerden müsse.
Unter diesen Umständen werde es aber wieder Winter wer¬
den, so daß die große Offensive in diesem Jahr nicht mehr
bis zum Ende durchgeführt loerden könne, (zb.)

() Furcht vor ei u em „d eu t schen S chl a g". Tie
französische Zeitung „Nouvelifte de Bordeaux" schreibt: Die
MM ' >Tiri¥illiIHTl llBIITI1H¥l1lHHIIH IHÜTMIiMIIWIIil—HillIIIMI H I

durch die KriegserklärungItaliens und Rumäniens, sowie
die Haltung Griechenlands geschaffene Lage läßt erwarten,
daß lvichtige Ereignisse bevorstehen. Vermutlich wird
Deutschland mit einem Gewaltstreich antworten, um den
Kreis von Eisen und Feuer zu durchbrechen, und es ist an¬
zunehmen, daß es diesen Ausweg in Frankreich suchen lvird.
Tie innere und äußere Lage Deutschlands macht einen der¬
artigen Versuch unvermeidlich, und von seiner Haltung wird
es abhängen, ob der Krieg bald oder später enden wird.

GeMcher UriegsschauNlatz.
Der Vor marsch.

Ter bulgarisch deutsche Vormarsch ist bereits 80 Kilo¬
meter über die Grenze vorgedrungen. Auf der mawdo
uischen Front sind wesentliche Veränderungen nicht zu ver¬
zeichnen-gewesen. An einzelnen Stellen haben Engländer
und Serben anzugrcifen versucht, aber ohne jeden Erfolg.

Interessant.
Interessant ist eine Aeußerung des „Pester Lloyd",

der anzunehmen erscheint, daß der ganze russische Durch¬
marschsplan durch die Tobrudscha ein Bluff gewesen sei

. G r ü n d l i ch.
Ob das zutrifft, können lvir nicht beurteilen. Eines

ist sicher, daß der Vormarsch in der Tobrudscha geeignet
ist, die Einleitung einer der wichtigsten Entscheidungen
des Weltkrieges zu bilden. Daß er unternommen wurde,
selbst im Hinblick auf den möglichen Zusammenstoß mit
großen russischen Massen beweist, daß er gründlich vor¬
bereitet ist.

Wa r n u n g.
Das maßgebende holländische Finanzblatt bespricht die

Möglichkeit einer Besetzung des rumänischen Petroleum-
gebietes durch österreichisch-ungarische Truppen und warnt
die holländischen Kapitalisten, ihren Besitz in solch durch¬
aus unsicheren Werten anzulegen.

Auffallend.
(zb.) Tie russische Kaiserin wird sich dem „Djen" zu¬

folge in Kürze nach der Krim begeben. Es wird als auf¬
fallend bezeichnet, daß die Zarin , die unlängst nur wenige
Tage im Hauptquartier weilte, und dann nach Petersburg
zurückkehrte, eine so weite Reise unternimmt.

Während tit Siebenbürgen die unschlüssige Haltung
der Rumänen anhält, greift die linke Flügelgruppe der
russischen Armee in den Waldkarpathen mit starkem
Einsatz von Menschen und Munition an.

Bei der nördlich des Dnjestr stehenden Armee Both-
mer ist nach dem russischen Einbruch verhältnismäßig
Ruhe eingetreten. >

Bor tvä r t s.
Es gehl also mit einer Schnelligkeit dort unten vo¬

ran, die den Rumänen und ihren russischen Hilfstrup-
pcn durchaus nicht nach Geschmack sein kann.

Europa.
— Holland. 'zb . Tie Regierung htt die Ausfuhr

von Kartoffeln, Birnen, Pferdehaaren, phosphorsäurehal¬
tigen Düngstoffen, Steinkohlen teer und Paraphin ver¬
boten. Nur in besonderen Fällen soll die Ausfuhrerlaub¬
nis gewährt werden. i >

— Frankreich, (zb .) Wie man berichtet, herrscht
bei mehreren Korps der französischen Armee der Fleck¬
typhus. Tie Regierung hat mehrere neutrale Staaten um
Entsendung von Ambulanzen gebeten.

— N u ß l a n d. (zb.) Nach offiziösen Kommentaren der
russischen Presse kann Rußland von Rumänien auf eine
Unterstützung von insgesamt 600 000 Manu und 1000 Ka¬
nonen rechnen.

Schwede  u. (zb.) Tie scharfe Sprache der schwedischen
Presse gegen die Entente kommt auch in den letzten Artikeln
der führenden liberalen Zeitung Stockholms Dkdnrngeu be¬
stimmt zum Ausdruck. Das Blatt schreibt an leitender
Stelle : Tie Staatsmänner der Entente sollten nun end¬
lich wissen, daß eine agressive Politik der Entente, Schweden

V ■

Bruderliebe.
Eine Tiroler Standschützengeschichte aus großer Zeit nach

einer Erzählung von Reinhold  O r t m a n n.
6 „Ach.' Ihr feid es, Oblasser-Sepp," entgegneteder Berg'
wirt, der den alten Händler kannte, der regelmäßig jeden
Monat einmal in das Don kam und im Bergwirtshaus
einkehrte. „Grüß Gott, seid willkommen."

„Za, will ein wenig bei Euch rasten, Siegmayr. Aber
wie ist es, habt Ihr Verdruß gehabt?"

„Daß ich nicht wüßte," entgegnete der Bergwirt, der
seine Hausangelegenheiten nicht gerne vor anderen Leu¬
ten kundgab und sich deshalb sofort bemühte, seine ver¬
drossene Miene zu unterdrücken.

„Nichts für ungut, Siegmayr, Ihr müßt, ich dränge
mich gewiß nicht gerne in andere Angelegenheiten, obwohl
ich auf meinen vielen Reisen im Lande manches erjahre."

„Habt Ihr was erjahren, was mich betreffen könnte?"
fragte der Bergwirt gespannt.

„Nein, nein, Siegmayr. wer wird den» über den
Bergwirt rt 5 zu sagen haben, der in weiter Runde als
ein ehrenwr c Mann bekannt, und dessen Raver in so
jungen Jahren schon zum Standschützenkommandant ge¬
wählt worden ist." ' ,

Der alte Siegmayr schmunzelte, das horte er gerne,
besonders weil er wusste, daß der Oblasser-Sepp durchaus
kein Schmeichler war.

„Tat mich nur wundern, daß ich heute morgen so früh,
ich bin schon seid vielen Stunden aui dem Weg, Euren
Peter reisefertig aus dem Wca getroffen habe und ich
mich doch nicht erinnern Kanu, daß der Peter einmal e>
reist gewesen wäre," führ der alte Händler fort, indem er
in das Gastzimmer eintrat, wo ihm der Bergwirt beim
MleLen̂ krines Kattens behilflich war.

flücke wie ein Waldvogel und will deshalb ausfliegen.
Man muß den Kindern ihren Willen lassen, ivenn sie
so alt sind. Hat er denn was gesagt."

„Nichts, — Siegmayr ; er dankte auf meinen Gruß,
schien aber nicht viel Zeit zu haben und da ich auch wei¬
ter mußte, haben wir weiter nicht mit einander gesprochen.
Er machte nur so ein betrübtes Gesicht."

„Nun ja, einer der das erste Mal aus dem Hause
fortgeht. Ich werd- die Maria herciiischicken, die mag
Euch bringen, was Ihr wünscht; Hab noch eine Verrich¬
tung, ich komme aber noch einmal herein, ehe Ihr geht,
will dann sehen, was ich von Eurem Kram gebrauchen
kann."

Der Bergwirt wünschte nur, daß nicht weiter über sei¬
nen Peter gesprochen wurde, deshalb suchte er einen Vor¬
wand, um sich zu entfernen.

Maria , die sonst so ruhige mehr phlegmatische Natur
war so merkwürdig aufgeregt, als sie jetzt in das Gast¬
zimmer kam, wo sich der Hausierer alleine befand. Sie
mochte von der Unte.ha.tung zwischen dem Bergwirt und
dem Hausierer etwas vernommen haben, denn sie fragte
Letzteren sofort:

»Ihr habt den Peter getroffen?"
„Ja , schöne Iungser," entgegnete derselbe. Ihr hättet

es wohl gerne gesehen, wenn er mir noch einen Gruß an
Euch ausgetragen hätte ?"

.Spart Euren Spott ; meine Frage war ernsthaft ge¬
meint." *

»Nun ja, so will ich ernsthaft antworten — ich habe
ihn vor drei bis vier Stunden auf der Straße getroffen."

„Wißt Ihr nicht, wohin er wollte?" •
„Nein; ci schien durchaus nicht geneigt, mich zum Ver¬

trauten über sein Wohin zu machen»Er schien cs auch gar
nicht so eilig zu haben, denn er wankte nur so dahin und
schien recht be trübt zu sein."

nach griechischem Vorbild zu einer Stellungnahme
zwingen, mir eine Stellungnahme Schwedens für die Zq
tralMächte zur Folge haben ivürde. :: Zischs

jerliner Fle
>hren Tr. i
klungen, ai

Stockholm. Es explodierten zwei in dem fix;, d im Gcsch
Aus aller Welk.

scheu Hafen Uleaborg liege',rde englische Dampfer, eb-H bnlich ist.
ein in Kenn liegender englischer Dampfer. Die Uktef, ragen, den !
such ungen ergaben, daß Attentate ausgeübt wurden, «t Platz zu

— London, (zb.) Man meldet, daß die Ladung | ±_ yxx»
von zwei Getreideschiffen, die bisher in England tz - feilte d
gehalten wurden, vollständig verdorben sind. An % L Wnrf
gcgeldern für den unfreiwilligen Aufenthalt mußte!,« . ^nfcv  ,
die englischen Behörden nahezu eine halbe Million U ^  wurde
den bezahlt werden. , Deckt unte

Rom. (zb.) In Ravenna fanden infolge Mangel, , einem all
Lebensmilteln schwere Unruhen statt. Tie Bürger ^ vovgefui
den Boykott einer großen Anzahl von Ware» erklärt, di, | der Lan
von gewissenlosen Spekulanten zu unerschwinglichenPreis« Gestra
seilgeboten worden sind. Ter Stadtrat hat eine eneegist»And Tom
Tagesordnung angenommen, in der gegen die Unruhen ich rchu.'g muß
haste Verwahrung eingelegt lvird. Er ist aber ohnmächtig(tzahrscheir
geordnete Verhältnisse wiederherzustellen. i

)( London. Das britische MunitionsmiiiifteriumM Mahlmeifl
bekannt, daß die vier Tage vom 28. September bis zw^ cit Arme
1. Oktober anstelle der nicht -gefeierten Pfingst- und AM «tierung t
ferien für Mnnitions und Waffenapbeiter im Bereinigt» mmg und
Königreich als offizielle Ruhetage erklärt worden sind, (zl, ch, bei fle

^nächsten s
Jtoir von.di

©erette © efahrten . Der O>
Ein Londoner Blatt enthält ein Telegramm des Pcke« »holen

reisenden St ckletvn, in welchem die schon gestern von« Hers, n̂aö
erwähnte Rettung seiner Gefährten, die auf der ElefMi,- inner solch
insel zurückgeblieben waren, geschildert lvird. Ich md« dcrständnl
(so sagt Shackleton) mit dem Dampfer „Zelchv", der»> «Nach,denk
Kifften der chilenischen Regierung ausgerüstet worden>«r, «fei entsta
und einen Inhalt Vvn 70 Tonnen hatte, meinen Kurs m Hund?!"
der Insel . Ich hoffte, daß das Eis nach dem Nordoßi- Ehelos
getrieben ivvrden sei und die Insel vom Südlvestmt» [t Versicher
erreichbar wäre. Diese Hoffnung verwirklichte sich dm tjc„ werde,
auch am 60. August. An diesem Tage erreichte ich toi Versichern
Lager meiner Olefährten auf der genannten Insel . »« ihren. Jed
1 Ühr mittags legten wir an. Ter Leiter auf der Elefant«- icheriingsgc
insel zurückgebliebenen Expedition teilte mir mit, daß di: sein,- fjern
Insel am 25. April von einer dicken Eisschicht bedÄj|mftc Dann
wurde. Wir lvaren auf ein sreigelegenrs Stückchen Lach«Weit ül
das ungefähr 250 Dards lang und 40 Pards breit lv«. ftetjt
angewiesen. Aus zwei Booten stellten lvir uns eine M êcht eine
nung her, die durch einen Sturm im Monat Mai Mi pU u. W
nahe ins Meer -geworfen worden wäre. Mit der Nähr»» i$zwei schm
mußten lvir sehr sparsam umgehen; nur eine einzige lvari«! diejenigen
Mahlzeit lourde am Tage verabreicht. Der Fleischmrü ldsdie rvsigs
verminderte sich merklich-, so daß wir ihn mit Peguinen>»>' können,
Muscheln ansüllen mußten. Seehunde konnten lvir ni# kgp fein, ,
einfangcn, da sie infolge des Eises nicht an Land gebrBU Auch e
werden konnten. Das Wetter war sehr schlecht, doch [tauf den (
Juni wurde es besser. Einem der Unseren mußte miK»lyleichzeiti;
im Winter eine Zehe des Fußes abgenvmmcn wrrM«tsliurea«
Durch den andauernden Nebel und die häufigen Schnees»!» efer Versie!
hatten wir viel zu leiden. Wenn Pas Meer nur ei»« „ei, Plan >
Augenblick vom Eise frei wurde, lebte unsere Hoffnung»» to Däner
Rettung von neuem auf. Drei frühere RettungK« -muicu in
suche, die aber -gerade zu der Zeit unternommen wurde» ttigcrt wollte
wo die Insel von hohem Eis umgeben war, scheiterte» «* > i{ftöngei
wurden ansgegeben. Am 28. August trieb plötzlich dasA aeine Kir,
infolge eines Sturmes von der Insel fort und am^ »Illyrer etr
August sah man die „Delcho" sich i,n Nebel zwischenM ch/ Braut
bergen der Insel nähern. »ciutigams

zu m

Zweis

Erschlagen. Auf dem Rittergut Sellin (ĥ 'ten der
mark), wurden ein Aufseher und ein Arbeiter oo»*
nem Blitz erschlagen.

^ er sich mi
und c

Maria blickte einen Augenblick sinnend vor sich ^
Sie konnte sich wirklich auch noch nicht ganz erkläw
warum der Peter so mir nichts dir nichts iortgelauje«
war.

„Wenn ich nur wüßte, wo er hin ist. Ihr kouvu^
doch weit und breit umher, wenn Ihr Euch eine gute M'
lohnung verdienen wollt, ich würde sie euch gerne geben,
wenn Ihr mir Nachricht über den Peter geben wollt." s

„Ob ich wieder mit ihm zusammentreffe, ist natürkN
nicht sicher, aber es soll geschehen, wie Ihr wünscht." J

Der Raver kam jetzt auch in das Gestzimmer und tra>j
neben Maria hinter den Schenktisch. J

„Hast Du gar keine Ahnung, warum der Peter ftn
ist, Wiedel?" fragte er leise. . . .

Diese sehiittelte mit dem Kopf, wagte es aber nw»
dem jungen Mann in das Gesicht zu schauen. ^

„Bleibt doch eine dumme Geschichte," fuhr der StE
schützenkommandant sort. „Aber des Menschen Wille Vj
sein Himnieireich. Es hat ihn kein Mensch gehen heltze
Wirst Dich trösten müssen." ^.1

„Sprich jetzt nicht weiter mehr davon," wehrte War«

„Mir auch recht," entgegnete der junge Wann,
leise eine Melodie vor sich hin und ging wieder hinauf

Kl

Wochen vergingen, im Bergwirtshaus hatte manwa^
rend dieser Zeit nichts wieder von Peter erfahren- J
länger er nun verschwunden blieb, desto weniger wm
auch sein Name genannt und schließlich schien er gar v
gessen zu sein. . . fec.

Der alte Siegmayr sah sich veranlaßt, seine Abstckl
züglich seines Anwesens zu ändern, denn er wollte "
einmal̂ sich auf das Altenteil zurückziehen. Da y
durch sein unerklärliches Fortgehen von selbst daraM
Lichtet hatte, das Bergwirtshaus zu übernehmen, so ^
nun die Reihe an ^ avrr, . ..
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:: Zischfleisch. Eine bemerkenswerte Neuerung- hat die
berliner Fleischtvarenfinm Wilhelm Behr nach einem Ver¬

büken Tr . Alexis Schleimers herausgebracht. Es ist ihr
klungen, aus reinem Fischfleisch eine Masse herZustellen,

dem fm leim Geschmack und Aussehen geschabtem Rindfleisch sehr
npfer, (,i>% faltet) ist. Tie Erfindung wird zu ihrem Teil dazu bei-
Die Uni«, ragen, den Nährstvffwerten der Fische den ihnen gebühren¬

wurden. cti Platz zu sichern.

'  " li)UI|3 |r . verftecht.Tic Strafkammer in M.-Gladbach (Rhld .)
A «urteilte den Landwirt Ehr . Jansen aus Bedburdyck zuAn «

sD Matk Geldstrafe. Er hatte große Mengen Brotgetreide
l^ ker nicht angemeldet. Bei einer Revision" seines

0  wurden mehr als dreitausend Pfund , größtenteils
rruter altem Ei en, unter Treppen, in einem Bett,

Mangel« >Mein alten Schuppen, in alten Töpfen und Kannen
arger htM bvrgefunden. Das Getreide wurde beschlagnahmt, ohne
erklärt, infif der Landwirt dafür Bezahlung erhielt

chen Preiskil-- Gestrandet. Der englische Dampfer „Nunimn " (viec-
te energch^ nd Tonnen ) ist im Weißen Meer aufgelaufen : die
nruhcn tet- Mag mußte über Bord gelvvrfen werden. Das Schiff
ohnmächtig Wahrscheinlich verloren.
, . . ,*r '?,PCi!e[- ®*n Geschick,tchen, für dessen Wahrheit
terium Ä MZahlmeister ernstcht, loird in der Kriegszeituna der
er ws M Mn Armee erzählt . Ein russisches Dorf loird mit ' Ein-
and Augch Merung belegt. Wie überall , zieht auch hier deutsche
BereuuB Mng und Sitte ein. Die Einwohner , die seit ewigen
n Itttö. {% üttt bei kleinen und großen Verrichtungen einfach Hintier

, »achsten Hausecke verschwanden, sollen auf Kosten der
itur von .dieser alten , lieben Gewohnheit abgebracht lver-

^ ! L' Ter Ortskommandant läßt sich diese Panjes zu-
des » > « enholen und verfügt durch Vermittlung eines Dol-

ru von,« Wes , nach kurzer Belehrung über die Zweckmäßigkeit
- Elefant»- teiner solchen Einrichtung , den Bau von Aborten Rings-

Ich ich verständnislose Gesichter. Ta fragt ein Panje , dem
o", der m\ »Nachdenken über die neue Verordnung in eine», Punkte
lorden lM, nsel entstanden sind, in gebrochenem Deutsch: Aberr

Kurs mt Hund? !" "

JlrtnX ^osigkeit . Eine neuartige und zweifellos vrigi-
livestutw >kVersicherungsgesellschaft soll in Dänemark ins Leben
- )id) Dtn um werden. Dort wurde nämlich der Plan gefaßt,
1C td  r ! ^ " '>lchcrung der Mädchen gegcil die Ehelosigkeit ein-
,- rer . J *en- > ber  Vater eines jungen Mädchens soll der
ElefaMGichrunzsgesellschaft alljährlich eine -bestimmte Prämie

ihm zu überlassen. Aber der gestrenge Küster verwies
rhn energisch in die hinten steheirden Bänke und gab auf
seine bescheidene Bemerkung, er sei ja der „Hvchziter",
den kategorischen Befehl sich ruhig zu Verhalten, ansonsten
er aus beut Gotteshause hinausgeworfen werden würde.
Ms schließlich das schwere und ach ! so derhängnisdolle
„Ja " gesprochen Iverden sollte, merkte alle Welt und so¬
gar der eifrige Küster, daß da etwas nicht klappte, und
der Brautführer bekannte schämig dem Pfarrer , daß
nun wohl der andere kommen müsse, sintemal er nicht
ans Heiraten denke. Natürlich wurden nun die Plätze

getauscht und unter ganz unheiligem Lachen des
Publrkums , das selbst noch in die Traurede des Pfarrers
htneinklang.

§ioppeln. Dem Erntewagen soll gleich der Pflug
folgen. Das frühzeitige Stürzen des Stvppelackers ist von
großem wirtschaftlichen Werte ; daher darf es niemals ver¬
säumt werden. Wenn die Witterung einen freien Tag be¬
dingt und sonst nichts Dringendes zu tun ist, muß der
Acker gleich zwischen den Mandeln gepflügt werden. Wo es
notwendig, sind Gründüngungspflanzen (Wicken, Bohnen,
Erbsen, Lupinen, Peluschken) oder Herbstfutter lBuch-
weizen, weißer Genf, Sprögel ) auf den Acker zu bringen.
Stoppelsaaten gedeihen am besten, wenn sie entweder gleich
nach dem Mähen des Getreides oder direkt auf die Sturz¬
furche gedrillt und eingewalzt werden.

Gerichts strak.
— verurteilt. Rittergutsbesitzer Lev von Zelepskh-

Schöneich« hatte sich vor dein Gericht in Stvlp i. Pommern
zu verantworten , weil er bei der Kartoffelbestandsaufnahme
falsche Angaben gemocht und zwei Gendermeriewachtmeister
beleidigt hätte . Das Urteil lautete wegen der falschen
Angaben auf 5000 Mark Geldstrafe und wegen Beleidigung
auf 300 Mark . Ter Mitangeklagte Inspektor erhielt wegen
Beihilfe 200 Mark Geldstrafe.

lit, daß dl >nne Heranwachsende Tochter entrichten. Hat dann
*2 .N ^ ame die Altersgrenze der durchschnittlichen Hei?

che" Jl,!’ Ggkeit überschritten , ohne einen Gatten gefunden zu
SS *l r bp" Seiten der Versicherungsg'c'sUschaft
eine -twfftedit eines der Pramienhöhe entsprechenden Renten

f ,iu; Allerdings erscheint die Sache vorläufig noch
a. *1“;' „ >.S>vei,chneidiz. Denn in den meisten Fällen werden
ilLtwJ li ettt:ftef" 5* ätcr ifn'e Töchter versichern, die sich nicht
leischdam die rosigsten Aussichten für die Zukunft ihrer Kinder
giutnej. A können; gerade diese Leute aber werden nicht inlUtC 'S*#*fit m’rtßiorö .r..

l ac  J etn' Süßere Summen für die Versicherung an-
? Ä ?« 5 ltd)  erscheint cs nicht uninöglich, daß die Gcsell-

Gedanken küine, znr Wahrung ihrer Jnter-tp-te nnm >glelchzeitia unter einem' ^ lchze'ltlg unter einem anderen Firmennamen ein
Wl« ?'"reau zu betreiben . Jedenfalls handelt es sich

Vchneca e|er Versicherung um einen begreiflicheren und lvbens
}] nx  k " Plan als bei einem anderen vor Jahren in und

gl '" '»» « b Dänemarks vielbesprochenen Projekt , das Männer

ffUJS üT CUIC  scheid, !n -sversicheru»gsgesellschaft
iterte» i|lßl-

t,rf)l’UÜ!’ f Braut an den Altar und kniete daselbst am^Plahe

st. -. 3  i 'langenehm . Kam da kürzlich ein junges Braut-
am BHAlne  ® trc^e öu Luzern , um Hochzeit zu machen. Ter

.lüM r̂er, ein biederer Bursche vom Lande, begleitetfe-

sich hi"
erklärek

tgelause"

i Komi"!
gute
ie geben,
wllt.-
natürlich
htck
und trai

ui» viiun uuu uueic oafervfr am Ptabe
,'N»tlgams nieder, im guten Glauben , seine Sache aus-
UV “ ?mrI)en' m  der richtige Bräutigam beim

i? bec  Kirche die bedenkliche Situation erkannte,
" >lch mit allerlei seltsamen Gesten an den Stell-

^und ersuchte ihn , recht aufgeregt,i den Platz

Wevmrschtes.
Gichtmittel. Gegen die Gicht hat sich folgendes Mittel

gut bewährt : Eschenblüte und Hollunderblüte vermischt
drei Stunden lang in Wasser kochen und dieses Wasser zu
Fußbädern gebrauchen. Es wird versichert, daß hieraus
die Gicht in drei bis vier Tagen gänzlich verschwindet.
Oder : man nimmt gewöhnliches Kochsalz, füllt es in
sackchen und legt es gut erwärmt auf die kranke Stelle
Dies loird wiederholt, bis die Krankheit beseitigt ist So
oft das Säckchen kalt wird, ist das Salz wegzuschütten und
frtsches etnzufüllen.

Milchwirtschaft. Sauerwerden  der Milch zu ver¬
hindern ist im Sommer nicht ganz leicht, denn nicht jedem
stehen btc nötigen Kühl- oder Erhitzungsapparate zur Ber-
fugung, um sie durch planmäßige Erhitzung oder Abküh¬
lung haltbarer zu machen. Ganz allgemein bekannt und
geübt ist das Abkochen, und dieses genügt auch meist für
den Hausgebrauch. Tie gute Wirkung des Abkochens wird
erhöht durch eine schnelle Abkühlung nach dem Kochen,
ctlva auf 8—9 Grad . Dieses erreicht man am einfachsten,
wenn man das Gefäß mit der gekochten Mlch in frisches
Ouellwasser oder in durch Eis abgekühltes Wasser bringt.

haarsalbe aus der Römerzeit. Bei Ausgrabungen, die
nt Lugano unter Leitung des Direktors des dortigen städti¬
schen Museums, Bally , vorgenommen wurden , entdeckte man
crnen alten römischen Krug, in welchem sich eine weiche,
salbenartige und fettige Masse befand. Tie Masse lvar von
gclblichbrauner Farbe und hatte noch ziemlich uierkbaren
(Geruch nach Terpentin . Zur näheren Untersuchung er-
ivärmtc man diese unbekannte Salbe bis zu 45 Grad so
daß sie zu einer gelblichen Flüssigkeit schmolz, in der zähl-
reiche inincralische und pflanzliche feste Bestandteile zu
finden ivaren. Tie weitere Untersuchung der Salbe erwifes,
daß sie wenigstens teilweise in Petroleumäther , Alkohol
und Chloroform gelöst werden konnte. Tie Ergebnisse der
Analyse deuteten darauf hin, daß man es mit einem Gemisch
von Bienenwachs und Fetten zu tun hat , dem von den
Römern Terpentin beigemengt worden >var . Wie man fest-
ftcltert konnte, waren die beiden letztgenannten Bestandteile
rn Weinsäure eingeweicht worden. Hieraus wird geschlossen,
daß es sich um eine altrömischc Schönheitssalbe handelt,'
was durch die Beifügung von Henna ivegen der braunen
Färbung und des Geruches, sowie eines Gerbstoffes zur
besseren Konservierung noch deutlicher gemacht wird . Dies
war also eines der Gemische, deren die Modedamen zur Zeit
der alten Römer sich zur Pflege der Haut und des Haaresbedienten.

halte Hände und Zütze. Ein erfolgreiches und dem
ganzen Körper zum Wohle gereichendes Mittel , tvarme
Hände und Füße zu erlangen , ist die Ausübung der
Zkiniuerghmnastik. Ist es doch allgemein anerkannt , daß
die Gymnastik von günstigem Einfluß auf die Blutverteilung
im Körper ist. Nun wohl, gerade an einer unrichtigen
oder mangelhaften Blutverteilung leiden die mit kalten
Händen und Füßen behafteten Personen , diesem Uebel muß
also abgeholsen werden, was , wie gesagt, am einfachsten
und auf Wnz naturgemäße Weise durch gymnastische
Nebungen geschehen kann. Wer demnach an kalten Händen
und Füßen leidet, sollte täglich wenigstens einmal etlva

r Minuten lang gymnastische Uebungen ausführcn.
Dieselben werden von überaus wohltuender Wirkung sein
und von der Plage der kalten Hände und Füße alsbald,
und mit der Zeit auch andauernd , befreien.
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Durchfall. Bei Durchfall muß der Kranke ruhen und
Ivarme schleimige Getränke (Hafergrütze) genießen. Auch
halte man Turchfalltropfen vorrätig , von denen zivcistünd-
lich 10 bis 15 Tropfen in Wasser oder auf Zucker zu geben
sind. Auch sind feuchtwarme Umschläge auf den Leib rat¬
sam. Länger anhaltender (chronischer) Durchfall ist ein
hartnäckiges Nebel, das nur mit Hilfe des Arztes erfolg
reich bekämpft werden kann.

BraderHetoe.
SÄ Standschützengeschichte aus großer Zeit nach
'wer Erzählung von Rein hold Ortmann.
trirfct^ raUerr ® ar*aö  um den Verschwundenen war
bt! ?- .Dauern sie ließ sich einreden und

ftter fori

»er nichi^

«w rsTi.r 1e Düuen  wrunD hatte, demselben zu
!!imi.„f “Ib. irlaug ihre Stimme wieder so hell und
toi rd) bie Äaume  des Bergwirtshauses, wie nur
$elb

- Stani?
Dille ist
a heißt"

! Mari«

in,
hinaus.

es endlich selbst, daß sie von Peter treulos verlas-
^kden war und sie vollen Grund hatte, demselben zu

sXL™rJereitcfe sich denn auch im Dorfe die Kunde,
'"herrn̂ vf53a M?19ariner unö ^ "ver Siegmayr sich mit-

î "r>chen hatten; der Standschützenkomman«ivnslfa Zu t ,l » ^ tuuvscyutjsnkumman-
it beon« das Unrecht, welches sein Bruder an der

hatte, wieder gut machen. Als dann die
-̂tt8 ^ n den Beiden stattfaud, 'da war alles intter wiifrn  imuiuiio , oa war alles rn

” ur  d ' e Dorfschvnen mochten wohl et-
dschüt-?^ darüber empfinden, daß nun der stattliche
»g . ^ ant der Sohn des angesehenen,bk. . . . . . .. - - ..«i »ii-i„i„, vcrmo>
tdt firh ,0lr ^l4 S Ûr i d̂e nunmehr unerreichbar war,
hatte D°rb" d°ch manche Hoffnung auf ihn gr-

an-
on- 1

wurde
gar oet-

»sicht be¬
tte tt"

Petck
auf vtl'
so rot[

4. Kapitel.

3 °feJ ""d Napoleon zu
'zenß' . ,wul  uuv «mime mcyr nacy

’tten T̂iroler sein, weil infolge des IM-
Jeli . .

^ -ugeben.'

[aen ^ uuu-r fein, wett trtfi
N ' Ibern oUt S b»s ..Feldzuges auf den übrigen

Ocjlerreich sich doch noch gezwuiigen sah,
tauf
i' Lankü ^ " oter, die kurz vorher die Franzosen...JhNde aeiaot hntb „ mnjtu» k9eIa^ hatten, wurden nun nach diesem
■Qi» i,fUr? ven ^eköitig von Italien, Eugen
' "Gefordert,  ihre Waffen abzuliescrii. Etwas

Schimpflicheres konnte den waffenkundigen Gebirgssoh-
nen gar nicht zugemutet werden.

Wieder richteten sich aller Blicke auf Andreas Hofer,
den Sandwirt von Passeier. Er allein konnte auch diese
Schmach abwenden, nachdem er schon einmal seine Lands-
teute von Sieg zu Sieg geführt und Proben seines Feld-
Herrntalentes abgelegt hatte.

Die Verhältnisse hatten sich inzwischen aber sehr zu
Ungunsten der Tiroler gewandelt. Die Franzosen befan-
den sich ganz bedeutend in der Ueberzahl und waren mit
großer Uebermacht in das Land eingebrochen. Der Nach-
nchten- und Aufklärungsdienst war damals auch noch
em sehr mangelhafter, sodaß Andreas Hofer über die Vor-
gange vielfach falsch unterrichtet wurde.

Es kamen Boten aus anderen Gegenden, die von
neuen großen Siegen der Oesterreicher über die Franzosen
^öahttem Andreas Hofer konnte diese Berichte nicht au
shre Rlchtigkeit prüfen und gewann so ein falsches Bild
u rer d,c ^age, in der sich die Tiroler den Franzosen ge¬genüber befanden. ^

Ot) geschichtlichen lleberlieserunqen wird auch erzählt,
daß eines Tages einer seiner Freunde und getreuer Was¬
enbruder vor den zaudernder Andreas Hoier hinqetreten

sn mit dem geladenen Gewehr und zu ihm gesagt haben

.Anderle. jetzt sag's - willst oder willst nit? Du
hats angesangen - Du muifs auch ausmachenI -
SM -rt 6“ 15 nut füc  Dich als für einenFranzoien geladen."
„ , Andreas Hofer wird gewiß einen harten Kampf mit
sich selbst gekämpft haben, ehe er nachgab und einen
aberninligcn Kampfesauiruf an die Tiroler zur Ech-buna
gegen die Franzosen unterschrieb. Nachdem"es aber ein-
inal geschehen, der verhängnisvolle Schritt getan war da
verbreitete sich die Kunde wie eine Freudenbotschaftim
Lande Tirol. Begeisterte Boten trugen die Kunde von -

Hofers Aufruf auf die hochgelegenen Wetter und MM«
Hütten, in allen Kirchen verkündeten mit ehernem Mund«
die Glocken Sturm — das Wort Sturm flog wie ein«
heilige Botschastt von Haus zu Haus, von Hüttchen zu
Hütte. 9

„Hofer wird uns führen, wird die Schmach von uns
abwenden, da kann es nicht fehlen, so Klangs in jenen Ta¬
gen allgemein in Tirol. r

Die Stutzen, die nach einem Verlangen de Franzosen
abgeliefert werden sollten, wurden von der Wand genom¬
men, aber nicht um abgeliefert, sondern gegen den verhaß¬
ten Feind gebraucht zu werden. Wie ein Mann stand
ganz Tirol auf.

Auch die Standschützenkompagnie Jaoer Siegmayrs
folgte wieder als eine der ersten dem Aufrufe Andreas
Hofers und eilte herbei, um die Eingänge des Pustertales
gegen die anrückenden Franzosen zu verteidigen, genau
wie das frühere Mal.

Aber was nützte alle Tapferkeit aller heldenmütige
Widerstand gegen eine so bedeutende liebermacht, wie sie
die Franzosen dieses Mal gegen da» Tirolerland werfen
konnten und warfen. Die Siege, die die Tiroler Anfangs
nochmals bei Terlan und Meran erfochten, konnten doch
das Geschick nicht abwenden, konnten die Franzosen nicht
abwehren, die schon nach wenigen Wochen das ganze Ti¬
rol überschwemmt und besetzt hielten.

„Wehe den Besiegten!" so hat einst ein bedeutender
Feldher ausgerusen und so erging es auch den Tirolern;
ein furchtbares Strafgericht brach über die Rebellen herein
wie Napoleon in seinem Uebermut die den heimatlichen
Herd verteidigenden Tiroler nannte. '

In erster Linie traf natürlich die Rache Napoleons dir
Anführer. Er diktierte, daß sie alle kurzer Hand erschos¬
sen werden sollten, .soweit man ihrer habhaft wurde, ebenst
wie jeder, der einen von den Anführern verbarg oder felbst
mit der Waffe in der Hand angetroffen wujshe.



den Bezeichnung bedienen , sich einer Portohinter¬
ziehung schuldig machen und nach dein Postqesetz be¬
straft werden . Die niedrigste Strafe beträgt 3 Mark.

— Fettkarten  werden morgen Mittwoch vor¬
mittag von 8 Uhr ab auf hiesiger Bürgermeisterei ausge-
gebem (Siehe amtlicher Teil ).

Theater -Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag , 12. : „Undine ". Ans . 7 Uhr.
Mittwoch , 13.: „Mignon " . Ans . 7 Uhr
Donnerstag , 14. : „Äida " . Anfang 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Dienstag , 12. : „Herrschaftlicher Diener gesucht" .
Mittwoch , 13. : „Das Mädchen aus der Fremde " .
Donnerstag , 14. : „Die rätselhafte Frau ".

hetzte  nadhricfiten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 11. September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 11. September.
Front des Generalfeldmarschalls Herzog

Albrecht von Württemberg.
Nichts Neues.

Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz
Rupprecht von Bayern.

Dem großen englischen Angriff vom 9. September
folgten gestern begrenzte, aber krästig geführte Stöße
an der Straße Pozieres -Le Sars und gegen den Ab¬
schnitt Gmchy-Combles . Sie wurden abgewiesen . Um
Ginchy und südöstlich davon sind seit heute früh neue
Kämpfe im Gange . . Bei Longueoal und im Walde
von Leuze (zwischen Ginchy und Combles ) sind in den
gestern geschillerten Nahkämpsen vorgeschobene Gräben
in der Hand des Feindes geblieben . Die Franzosen
griffen südlich der Somme vergeblich bei Belley und
Vermandooillers an . Wir gewannen einzelne am 8.
September vom Gegner besetzte Häuser von Berny zu¬
rück und machten 60 Gefangene.

Front des deutschen Kronprinzen.
Zeitweise scharfer Feuerkampf östlich der Maas.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Beiderseits von Stara Czerwiszcze erfuhren

abermals mit starken Kräften angreisenden Russen
am Vormittag vorher blutige Abweisung.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Die Lage ist unverändert.

die
wie

Front des Feldmarschall -Leutnants
Erzherzog Karl.

Die Kämpfe zwischen der Zlota -Lipa und dem
Dnjestr am 7. und 8. September stellen sich als Ver¬
such der Russen dar , unter Ausnutzung ihres Gelände-
gewinns vom 6. September in schnellem Nachstoß auf
Burzstyn dürchzubrechen und sich gleichzeitig in Besitz
von Halicz zu setzen. Die geschickt geleitete und ebenso
durchgeführte Verteidigung des Generals Grafen von
Bothmer hat diese Absicht vereitelt . Die Russen er¬
litten ungewöhnlich schwere Verluste.

In den Karpathen ist die Lage im allgemeinen
unverändert.

Balkankriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

An freiwilligen Gaben
zum Besten der Kriegsfürsorge gingen ein durch Frau EnderS und
Frau Krämer an Wochenbeiträgen 46.80 M.

8ur Entgegennahme weiterer Gaben gerne bereit.
I . A.: Breitenbach. Kassierer.

Oefen aller Systeme , in
schwarz, vernickeet
und emailliert.

Berde,lackiertu .emaill
vo» 65—120 cm
Größe . Garantie

für Brennen und Backen.IMeelH
roh u . emailliert emailliert.

Ersatzteile — Wasserschiffe.

Wiesbaden,
JaCOO Hochstättenstraße 2.

Kperialgeschast in Gefe « « nd Herden.
Telefon 1823.

Zeichnungen auf die
Kriegsanleihe

werden kostenlos entgegengenommen bei unserer Haupt¬
kasse (Rheinstraße 42 ), den sämtlichen Landesbankstellen
und Sammelstellen , sowie den Kommissaren und Ver¬
tretern der Nassauischen Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Ein¬
zahlung auf die Kriegsanleihen werden 51/4°/0 und , falls
Landesbankschuldverschreibungen verpfändet werden , 5%
berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nass.
Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden , so ver¬
zichten wir auf Einhaltung einer Kündigungsfrist , falls
öle Zeidinung bei unseren vorgenannten Zeichnungs-
Hellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum
30 . September d. Js.

Hierinit zur Nachricht, daß ich vom Kommun^
band Wiesbaden zum

Ankauf von Mehl und
Brotgetreide

in der Gemeinde Erbenheim beauftragt bin.
K. Dörr. Agen

Danksagung.
Für die uns anläßlich unserer gslbrne«

so zahlreich zugegangenen Glückwünsche und Geschs,
sagen wir auf diesem Wege unseren tzerzlichste « D«
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Hümmerich für bif.
bei der im Familienkreise veranstalteten Feier — any
gerichteten innigen , zu Herzen gehenden Worte u. iis,
mittelten Glück- und Segenswünsche.ür.(Irisln.Frau Christiane,geh.Men

Mützen

Direktion der Nassauischen Landesbank.

Zeichnungen

in großer Auswahl sind  wieder frisch eingetroffen.

franj dfener,
Neugasse.

Egcheml
dienstags. D

und Sai
Abonnement
8,erteljährl.
mf[- Bringe
Mrch bte i

viertel
iÜf. exkl.

geld.

Nr.

Das h
18,Septem
tötenb verj

Zusam
Erbeuhe

Erbenh

zur 5. Kriegsanleihe
werden jederzeit bereitwilligst und kostenlos entgegenge¬
nommen.

Spar - und Varlehnskasse
Erhenheim.

Wir bitten,
tage « für

uns Grwetterimge « und Ue « an-

doch frühzeitig zu melden.

kick«. Brodt Söhne)
Wiesbaden . Oranienstraße 24.

Telefon 6576.

Die La
lim Schul

d. Mts
in den Gemeinden Erbenheim , Delkenheim , Massech chntlichm
Wallau und Medenbach bin ich vom Kammunalvecki
Wiesbaden ; ebenso

als Aufkäufer für Gerste
in den Gemeinden Massenheim , Delkenheim , SM
Igstadt , Medenbach und Naurod von der Reichsgeisli
gesellschaft m . b. H., Berlin , beauftragt.

Alfr . Loewenstei
Wallau.

Franz Hener
Herren - und Damen-Fris

Grberrtzelm . Neugasse.
Elegante , der Neuzeit entsprechende Salons zu>»

Rasieren , Frisieren , Baarschneide
Hamen Salon separat zum Frisieren und

mit elektrischem Trockenapparat.
Anfertigung aller fiaar-Arbeiten.

Bei d
Albst oerbrc

berei
ilsdruckg

!Ichr leistun
«̂idwirtscha
mal die :
iben.

Seitens
Sengen inl
it Abnahn
M wordei

Der Bc
rgermeistl

Erbenh

H

J &.
1 ^ 88

Drucksachen
aller rfrt

für 7/ereine und fyridate
fertigt schnell und billigst

Druckerei der

'ßrbenheimerXeitung
frankfurter Strasse /2a.

Aus Aula
Mnheim am
>24. Sept.
hruerkehrsf

BerlorenbM»
im Niedergrund ein m  Wn Hause,
vom Grasmäher . ^ ^auf dem s
gute Belohnung abzuff ^
auf der Bürgermeister» z Der D°

von der
Eine FrB

nachmittagsucht Monatstelle
im Verlag. »hrpuge verk

^Sämtlu
WohnungÄ "Ö

5. Sämtluzu vermieten.
Bierstadterstraßê W ^ 1
- '•Bitten WegeWohnnng'M .fÄL

entsteht,
in der J
ausbrech«en.

4 Zimmer und KüH
vermieten . Näh . im

lache heia Brot
Die weltberühmten
scheu patent . Ha»s
„Panzer " sind vorzus
steht bereits auch in,'
heim eine Anzahl
brauch. Katalog
durch General-Bert^
Ernrich, WieSb.. Her^

Zeichne Kriegsanleihe

;t Sämtli,
1 Ähren; Kr
,8. In der

soweit gest
Unbedingtwirde

'werden, d
tuennplatz

^Änsbesondl
z l̂'S Folg
"N Handd
Anfahrt d,"kfurterstra!
-Da bei de,
Fwerken ge.
N'r ersuch,
ger Maßr

^und? 'derha
bis ^

viesbaden

und Du hilfst den Krieg verkürzen! Auskunft erteilt bereitwilligst die nächste Bank, Sparkalst
Postanstalt, bebensueriidierungsgeiellidhaft, KreditgenoDeni^ 11''

-j.? °rstehe
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